
Die Weltkirche un ıhr Papst

arl Rahner deutete das Zweıte Vatikanische Konzıil 1n einer theologischen rund-
interpretation als „den ersten amtlichen Selbstvollzug der Kırche als Weltkirche“.
Dies zeıgte sıch in der internationalen Zusammensetzung des versammelten Welt-
episkopats. War auf dem Ersten Vatikanıischen Konzıil die orofßse Mehrheit der Z
Bıschöte och weıißer Hautfarbe un! europäılscher Herkuntftt, reprasentierten die
mehr als 2500 Väter des Zweıten Vatiıkanums alle Völker un Kontinente. ıne CI-
SUÜC praktische Konsequenz ZOß das Konzıil mıiıt der Erlaubnis, die Liturgie 1n den Jesweılıgen Landessprachen teiern.

Eın welılterer Impuls für den Selbstvollzug der katholischen Kırche als Weltkirche
kam VO  e einem zentralen Aspekt der Ekklesiologie des Konzıls, namlıich der eto-
HNUNng der Eıgenständigkeit der Ortskirchen, die nıcht mehr eintach als Filialen MC
Rom angesehen werden, sondern die selber 1mM Vollsinn Kıirchen sınd un heißen
(vgl 26) Das Mıssıonsdekret nn die Teilkirchen „eIn Abbild der
Gesamtkirche“ (AG 20) Gegenüber dem einselt1g Jurısdıktionell un zentralistisch
gepragten Kıirchenbild des Ersten Vatikanums hat das Zweıte Vatıkanische Konzıil
die Communio-Struktur 1mM Sınn der „Gemeıinschaft VO Kırchen“ wıeder ZUur Gel-
t1.11'1g gebracht. Dementsprechend wırd die Weltkirche als Gemeinschaft vieler
tereinander kommunizierender Ortskirchen verstanden. Ausdrücklich wırd den
verschiedenen Ortskirchen ıhre „eıgene Dıiszıplin“, eın „eıgener lıturgischerBrauch“ un! eın „eıgenes theologisches Erbe“ zugestanden (LG 25)

Rahner verglich diesen Übergang NC} der abendländisch-eurozentrischen Kıirche
eiıner polyzentrischen Weltkirche MIt der historischen Zasur, WI1e€e S1e sıch An-

fang der Kırchengeschichte beim Übergang VO Judenchristentum ZUu Heıiden-
christentum vollzogen hatte. Innerkirchlich War dieser Prozefß für ıh zutiefst mıiıt
der Frage der bischöflichen Kollegialität verbunden, da 1ne Weltkirche nıcht mMI1t
römıschem Zentralismus regiert werden könne. 7u ihrer Weltverantwortung be-
kannte sıch die katholische Kirche insbesondere 1n der Pastoralkonstitution „Gau-
dıium ei Spe  “ och ar] Rahner wI1es auch weıtsıichtig darauf hın, da{fß der Weg
eıner wırklichen Weltkirche seıne elıt rauche un:! wahrscheinlich eın SaANZCS Jahr-
hundert 1ın Anspruch nehmen werde.

Eın wichtiger Schritt 1n diesem Prozefß W ar zweıtellos 978 die W.ahl VO  Z Karol
Woytyla als erstem Nıchtitaliener selt mehr als 400 Jahren ZUm Papst. Johannes Paul
HE hat der weltweıten Dımensıon der Kırche mi1t seıinen ber 100 Auslandsreisen
Rechnung Er personifizıerte 1n einer beeindruckenden Weıse den Auftrag
Christi, das Evangelıum bıs die Enden der Erde tragen. och 1m Blick auf die
innerkirchlichen Strukturen hat sıch während seiınes Pontitikats 1mM Übergang VO
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römischen Zentralısmus eıner polyzentrischen Weltkirche wen12 bewegt. SO
schreibt ermann Pottmeyer 1n eınem Nachruft auf Johannes Paul \NE „ Tatsache
SE da{fß die kollegialen Flemente der Kirchenleitung nıcht weiterentwickelt wurden.
DDer Stimme der Ortskirchen un! ıhren pastoralen Bedürtnissen wurde oft nıcht
genügend Beachtung geschenkt. Der römische Zentralismus und Dıirıgismus, die
das Konzil überwinden wollte, nahmen wıieder Z W as auch die Kritik AA} Bischö-
ten fand.“ Da sıch während des Pontitikats VO Johannes Paul HE dıe Rolle der rO-
mischen Kurıe 1in eıner Weiıse steigerte, die nıcht 1m Sınn des Konzıils WAal, yehört ür
Pottmeyer den Schatten, die seıne orofße Gestalt wirtt.

Die Wahl VO Kardınal Joseph Ratzınger apst Benedikt XVI als ErStFteiTNn deut-
schen apst se1mt 452 Jahren ann 1n dieser umtassenderen kirchengeschichtlichen
Perspektive gesehen werden. Als Papst werden sıch für ıh iın eıner Weiıse dıe
Fragen des Verhältnisses VO Universalkirche un:! Ortskirchen SOWI1E der inner-
kirchlichen Subsidiarıtät stellen. Diese Fragen hat Kardınal Walter Kasper ın einem
vielbeachteten Beıtrag in dieser Zeitschrift mı1t dem Titel DE Verhältnis VO UUni=
versalkiırche und Ortskirche. Freundschaftliche Auseinandersetzung mı1t Kardınal
Joseph Ratzınger” thematisıert 95—-804) Davon ausgehend hat sıch 1ın der
Zeitschrift „Amerıca” e1in truchtbarer Dialog 7zwischen den beiden Kardinälen enNnt-

wickelt, der weltweıte Aufmerksamkeit gefunden hat Fur Walter Kasper zeıgte die-
SCT Dıialog, „dafß zwischen Kardınälen, dıe beide der römiıschen Kurıie tatıg un
die beıide auf Zusammenarbeit angewıesen sınd, eın theologischer Dısput möglich
1St, der nıcht eiınem Schlagabtausch, sondern eınem gemeiınsamen Erkenntnıis-
tortschritt tührt“ Kardınal Kasper schlofß se1ıne Antwort Kardınal Ratzınger mı1t
einem Satz: der vielleicht auch für den Pontitikat VO apst Benedikt XN VO Be-

deutung se1ın kann: „ Wenn INa  . damıt macht, da{fß die Kırche ach katholischer
Überzeugung keine ‚C1VItas platonıca”, sondern eıne geschichtlich existierende ZOtt-
lich-menschliche Wirklichkeit ISt, kann 6S nıcht Sanz verkehrt se1ın un nıcht e1N-
tach als polıtısche Reduktion angekreidet werden, nıcht nach polıtischen, ohl aber
ach pastoralen Konkretionen fragen. Iiese pastoralen Konkretionen könnten
eLwa dıie Bischofsernennungen, die Rolle der Bischofssynode und der Bischotskon-
terenzen SOWI1E die Bedeutung VO  — Partikularkonzilien un! Diözesansynoden be-
treffen.

Hoffnungen 1n diese Rıichtung weckte die Bıtte VO Benedikt XN 1n seıner
sten Predigt als Papst dıe Bischöfe, MT durch Gebete un! Ratschläge ZA7T Seıite

stehen“ Nur 1n der Kollegialıtät der Bischöfe könne das Petrusamt ausuüben.
Interessant dürfte die rage werden, die für 27006 veplante Fünfte Generalver-
sammlung des Lateinamerikanıischen Episkopats stattfinden wiırd. In Rücksicht auf
den Gesundheitszustand VO Johannes Paul E: wurde bıs B  Jetzt dafür Rom als Ver-

sammlungsort anvısılert. Miıt dem Papst sollte W1€ bel allen vorausgehen-
den Generalversammlungen möglıch se1n, auch die nächste 1n Lateinamerika t_
tfinden lassen. Martın Maıer 5J
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